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Putschoorberettungen der Saar -Emigranten
Das Willkürregiment des Herrn Knox — Eine Denkschrift der Deutschen Front

Saarbrücken , 14. November.
Landesleitung und Fraktion der Deutschen

Front des Saargebiets haben sich in einer
großen Denkschrift an den Völkerbund gewandt,
in der zunächst die kürzliche regierungsamtliche
Denunziation der saardeutschen Bevölkerung
scharf zurückgewiesen und aufsehen-
e r e g e n d e E n t h ü l l u n g e n ü b e r de n
Terror der Einheitsfront  und ihre
Planmäßigen Vorbereitungen
; um Aufruhr  gemacht werden.

Die Denkschrift setzt sich zunächst mit der Fest,
stellung des Präsidente l der Regierungskom-
Mission auseinander , daß die Deutsche Front
des Saargebiets eine Fortsetzung der früheren
NSDAP , sei und bemerkt hierzu, daß die
NSDAP , im Saargebict eine vollkommen
legale Organisation sei, die von der Saar»
regierung niemals verboten wurde . Es sei
lediglich Sache der Deutschen Front , ob sie sich
als Nachfolgerin dieser vollkommen legalen
Partei ansehe oder nicht. Die Deutsche
FrontanderSaarsei
die Eidgenossenschaft aller deutschen
Menschen an der Saar,
die sich von allem Parteilichen losgelöst haben
und die bereit sind, sich im Nahmen des gesetz¬
lich Erlaubten für die Rückgliederung zum
Deutzen Reich einzusetzcn. Die Art der Be-
nchterstaltung der Saarregierung beim Völker-
bund sei nur dazu geeignet, eine völlig falsche
Beurteilung der Sachlage im Saargebict her¬
vorzurufen , wobei man zugunsten des Herrn
Knox anr .ehmen möchte, daß er bei seinen ge-
ringen Beziehungen zu der Bevölkerung die
tatsächlichen Verhältnisse zu beurteilen nicht in
der Lage ist.

Wenn Emigranten amtieren. . .
An Hand eingehenden Dokumentenmaterials

und beigefügter eidesstattlicher Erklärungen
weist die Denkschrift sodanr nach, daß die Poli-
zeiorgane der Negierung ? Immission Spitzel
m den Reihen der Deutschen Front unterhal¬
ten Diese Beziehungen werden durch Emigran¬
ten, die bei der Regierungskommission beschäf¬
tigt sind, aufrechterhalten . Das seinerzeit bei
der Haussuchung bei de. Deutschen Front be¬
schlagnahmte Material ist ausschließlich von
Leuten bearbeitet worden , deren entscheidender
Lebensinhalt der Haß und die Feindschaft
gegen die heutige politische Ordnung in
Deutschland ist. Das beschlagnahmte Material
wurde damals in das Amtsgcbäude der Regie¬
rungskommission gebracht und dort unter Lei¬
tung des Emigrantenkommissars Ritzel und
einer Reihe Emigrant n und marxistische:
Polizeibcamten gesicht-t. Wie aus der eides¬
stattlichen Erklärung einer unmittelbar betei¬
ligten Person hervorgeht , Pflegte sich Ritzel
nach Sichtung des Materials mit einigen der
Führer der Separatistenfront regelmäßig zu
treffen und dort in aller Freiheit zu erzählen,
welches Material während des vörangegan-
genen Arbeitsmges gesichtet worden sei. Dabei
rief er des öfteren vergnügt aus : „Kinder,
wenn wir das ausschlach ^en , gibt
es eine feine Sache . Man muß aber
vorsichtig zu W <rkc gehe  n ." Dadurch
ist erwiesen, daß der an leitender Stelle stehende
Oberregierungsrat Ritzel mit den Gegnern des
heutigen Deutschlands , ja sogar mitPer-
sonen , die im Solde der deutsch¬
feindlichen Spionage steten,  den
Inhalt des beschlagnahmten Materials bespro-
chen und sich über dessen Auswertung unter¬
halten hat . Von diesem Treiben seiner Beam-
ten hat der Kabinettche» und Leiter des saor
ländischen Polizeiwesens Herr Hamburg,
laut eidlicher Aussage gewußt . Die Deutsche
Front bittet daher den Völkerbund , zu erwä¬
gen, wie weit er angesichts der Vorgänge , die
bei der Beschaffung, Sichtung und Auswertung
des Materials der Deutschen Front gespielt
haben , es noch für nötig hält , das in der Denk-
schrift der Regierungslommission verwertete
Material zu würdigen.

Die Denkschrift befaßt sich sodann grundsätz.
lich mit der
Emigrankenpolitikdes Präsidenten Knox
und brandmarkt scharf die parteiische Stellung¬

nahme des Saarpraswenken , w:e er oie Emi-
granten im Saargebiet gewähren läßt und wie
diese selbst in die Abstimmnngsvorbereitungen
der Saarbevölkerung eingreifen . Hierbei befinde
sich der Saarpräsident in vollem Gegensatz zu
völkerrechtlich anerkannten Grundsätzen . Die
Deutsche Front erhebt in ihrer Denkschrift
daher erneut die Foroerung auf Aus¬
weisung aller nichtabstimmungs¬
berechtigten Personen , die aus
politiscken Grünem Deutschland
verlassen haben.  Wie berechtigt diese
Forderung sei, bewiesen die Zusammenhänge,
die zweifellos zwischen dieser Emigrantenpolitik
und gewissen militärischen Vorgängen in
Frankreich bestehen.

Auf das Entschiedenst- Nurd sodann der Vor-
Wurf zurückgewiesen, als habe die Deutsche
Front eine Gefährdung der öffentlichen Ruhe
und Sicherheit im Saargebiet zu verantworten,
und hierbei auf die stets bewiesene und von
den Mitgliedern der Deutschen Front beachtete

Haltung binaewielxn . Stark ver¬
wundern müsse allerdings , daß die Unterlagen,
besonders die vielen Drohbr 'efe von gegneri-
icher Seite und den illegalen Formationen , die
bei der Aktenbeschlagnahm, bei der Deutschen
Front vorgefunden worden sind, der Regie¬
rungskommission nicht Anlaß zu einem schär¬
feren Vorgehen gegen die Emigranten und die
«genannte Einheitsfront gegeben haben . Inter¬
essant ist in diesem Zusammenhang eine eides-
stattliche Erklärung eines früheren Emigranten
vor dem Amtsgericht in Ulm,  der sich wäh¬
rend einiger Zeit in dem saarländischen Emi¬
grantenlager von der Heydt  aufhielt.
Durch diese Aussage wird bekundet, daß in dem
Emigrantenlager regelmäßige Uebnngsstunden
unter Leitung eines ehemaligen Sergeanten
aus Metz stattfanden . Bei den Jnstruktions-

stunden wurde immer wieder zum Ausdruck
gebracht, daß
Ende November oder Anfang Dezember
1934 eine revolutionäre Aktion im
Eaargebiek
unternommen werden müßte , um der Re¬
gierungskor Mission die Mittel
zu liefern , den Abstimmungszeit.
Punkt zu verschieben.  Es wurde dabei
Hervorgehoben, daß die Poli -ei des Saargebiets
der Hauptfaktor sei; sie müsse mürbe gemacht
werden . Es wurde auch davon gesprochen, daß
beim Ausrücken der Polizei mit
Fahrzeugendiesemitleichtbrenn-
baren Flüssigketen an geeig-
neten Stellen übergossen werden
müßten.  Die Aktionen seien so durchzufüh-
ren daß auch die Deutsche Front gezwungen
werde, sich zu regelrechten Straßenkämpfen zu
stellen. Durch solche Verwirrungen könnte
erreicht werden , daß die Regierungskommission
ausländische Truppen zur Aufrechterhaltung
der Ordnung für das Saargebiet anfordere.

Auf die Behauptung des Saurpräsidenten,
daß sich die deutsche Regierung unzulässig in
den Abstimmungskampf einmisch' , wendet die
Denkschrift mit Recht ein , daß es sich dabei vor
allem um die sozialpolitische Betreuung ge-
handelt habe. Ohne diese sozialpolitische Lei-
stungen wären die Sozialrentner und Kriegs-
opfer im Saargebiet zugrunde gegangen und
würde heute nock im Saargebiet ungeheure
Wohnungsnot herrschen. Die Denkschrift ver¬
wahrt sich jedoch mit aller Entschiedenheit da-
gegen, daß der französische Staat unmittelbar
oder mittelbar Gelder zur Gewinnung von
Menschen deutschen Volkstums aufwende und
damit in unzulässiger Weise Einfluß auf die
Abstimmung zu nehmen suche, Aus einer Reihe

oon Dokumenten sei erwtezen, vag vrn
rückgliederungsfeindlichen Organisationen in
Hohem Maße
französische Propagandagelder
zur Verfügung gestellt wurden . Aus einer Auf¬
stellung der Grnbeninspektion Luisental gehe
hervor , daß allein von dies'.- Stelle aus für
wenige Monate ein Betrag von 202 000 Fran¬
ken aufgcwendet worden sei.

Abschließend bitten Landesleitung und Frak¬
tion der Deutschen Front den Völkerbundsrat,
die Regierungskommission zu veranlassen , daß
sie den vertragswidrigen Bestehungen zwischen
Organen des französischen Staates und den
Rückgliederungsgegnern im Deutschen Volks¬
tum künftig eine stärkere Aufmerksamkeit
widme und nicht in einseitiger deutschfeindlicher
Haltung die von ihr seit 15 Jahren geschuldete
Betreuung deutscher Menschen an der Saar
durch das deutsche V "lk seht rum Gegenstand
von Anklagen gegen die Deutsche Front mache.
Notvr.ŝ e Lügner!

Der Saarbevollmächtigte des Reichskanz¬
lers , Gauleiter Bürckel.  gibt zu den An-
grissen . die in einigen berüchtigten Emigran¬
tenblättern des Saargebietes erfolgten , und
die sich mit dem Besuch des Saarbevollmäch¬
tigten bei Aloisi  beschäftigen , folgende
Erklärung ab:

1. Zwischen dem deutschen Botschafter und
mir bestanden ebensowenig Differenzen über
die Saarfrage als zwischen mir und dem
Auswärtigen Amt oder sonst irgendwelchen
Reichsstellen.

2. Die Barthousche Denkschrift wurde
weder von mir . noch von dem italienischen
Kabinettschef in irgendeiner Form zwischen
uns beiden zur Diskussion gestellt.

(Schluß auf Seite 2.)

Der Führer zur Verständigung mit Polen
Der polnische Botschafter Lipski überreicht fein Beglaubigungsschreiben

kli. Berlin , 14. November.
Zur Besiegelung der deutsch-polnischen

Verständigung und Annäherung haben be¬
kanntlich beide Staaten ihre gegenseitigen
diplomatischen Vertretungen in den Rang
von Botschaften erhoben ; das Deutsche Reich
hat damit Polen als Großmacht anerkannt.
Der an diesem Verständigungswcrk wesent¬
lich beteiligte bisherige polnische Gesandte
in Berlin Jose ' Lipski,  hat nun am Mitt¬
woch mittag dem Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler  im Hause des Reichspräsiden¬
ten sein Beglaubigungsschreiben überreicht.

Eine Ehrenwache der Reichswehr leistete
be, der Ankunft des Botschafters Lipski und
des Botlchaftsgeisonals die Ehrenbezeugun¬
gen. Botschafter Lipski  richtete an den Füh¬
rer uns Reichskanzler eine Ansprache in pol¬
nischer Sprache , in der er seiner Genug¬
tuung darüber Ausdruck gab . in seiner neuen
Eigenschaft an der Annäherung der beiden
Völker westerarbeiten zu können. Die bis¬
herigen Ergebnisse der Erklärung vom 26.
Januar 1934 steilen zweifellos einen der
wichtigsten und vielleicht wesentlichsten der
in letzter Zeit in Europa auf dem Gebiete der
Festigung des Friedens erzielten Gewinne
dar.

Der Führer und Reichskanzler erwiderte
darauf:

„Herr Botschafter ! Ich habe die Ehre , aus
Ihren Händen das Schreiben entgegenzuneh¬
men, mit dem der Herr Präsident der Re¬
publik Polen Sie als Außerordentlichen und
Bevollmächtigten Botschafter bei mir beglau-
bigt.

Auch ich sehe in der Erhebung der beiden
Vertretungen Deutschlands und Polens zu
Botschaften ein erfreuliches Zeichen für die
glückliche Entwicklung , die die Beziehungen
zwischen unseren Ländern genommen haben.
Der Neugestaltung dieser Beziehungen , die
sich aus den übereinstimmenden Entschluß
der deutschen Regierung und der polnischen
Negierung stützt, kommt angesichts der man-
nigfachen Schwierigkeiten in der gegen¬

markigen politischen Lage Euro¬
pas eine ganz besondere Bedeu-
tung zu.  Sie ist geeignet , nicht nur der
Förderung der Interessen  der beiden
Länder zu dienen , sondern auch ein wich-
'iaer Faktor für die Sicherung
des allgemeinen F : ieoens  zu >em.
Die bisher schon erzielten Ergebnisse können
uns nur bestärken in dem Willen , auf dem
eingeschlagenen Wege weiter korlzuschreiten
die Zusammenarbeit auf den verschiedenen
Gebieten unserer Beziehungen immer mehi
zu vertiefen um io in gegenseitiger Achtung
und in gegenseitigem Verstehen ein festes
und dauerndes treundnachbarliches Verhält¬
nis zwilchen Deutschland und Polen zu be¬
gründen . Auch aus wirtschaftlichem Gebiei
ist Deutschland gern bereit , zur Ueberwin-
duiig der durch die gegenwärtige Krise ver¬
ursachten Schwierigkeiten das seinige beizu¬
tragen und den beiderseitigen Warenaus¬
tausch nach Möglichkeit zu fördern.

Ach begrüße es daß Sie Herr Botschafter
der Sie an der Entwicklung der deutsch-pol¬
nischen Beziehungen kchon so erfolgreich mit-
gearbeike ' haben von Ihrer Negierung dazu
auserseheu sind sieb nun auch in Ihrer neuen
Eigenschaft dieser Aufgabe zu widmen . Sie
können überzeugt sein, daß Sie bei Ihrer
Arbeit stets meine Unterstützung und auch
die Unterstützung meiner Regierung finden
werden ."

Hieran schloß sich eine längere Unterhal¬
tung ; alsdann stellte der Botschafter dem
Führer und Reichskanzler die Mitglieder sei¬
ner Botschaft vor . Beim Verlaßen des Hau¬
ses erwies die Ehrenwache dem Botschafter
erneut militärische Ehrenbezeugung.

Der feierliche Akk in Warschau
Der deutsche Botschafter in Warschau,

von Moltke,  überreichte am Mittwoch
mittag dem polnischen Staatspräsidenten im
Warschauer Königlichen Schloß sein Beglau-
bigungsschreiben . Ter deutsche Botschafter
sagte in seiner Aussprache u . a .:

Die Erhebung der Verden Vertretungen ln
Warschau und Berlin zu Botschaftern ist ein
bedeutsames Zeichen der glücklichen Entwick¬
lung . die die Beziehungen zwischen unseren
Ländern genommen haben . Dank der tatkräf¬
tigen Initiative von beiden Seiten ist sür
diese Beziehungen durch die Vereinbarung
vom 26. Januar dieses Jahres eine neue
Grundlage geschaffen worden , die dem wah¬
ren Bedürfnis der beiden Völker entspricht
und daher die Gewähr für eine dauerhafte
Zusammenarbeit in sich schließt. Diese Zu¬
sammenarbeit . die schon jetzt auf erfreuliche
Ergebnisse zurückblicken kann , wird nicht nur
den Interessen Deutschlands und Polens,
sondern auch dem Interesse des allgemeinen
Friedens dienen . Meine Regierung ist des¬
halb fest entschlossen, aus dem eingeschlagenen
Wege sortzuschrciten . um so die tre >ind »ach-
barlichen Beziehungen zwischen unseren Län¬
dern immer fruchtbarer zu gestalten.

Der polnische Staatspräsident antwortete:
„Mit Recht unterstreichen Eure Exzellenz , daß
die gleichzeitige Erhebung unserer Vertretun¬
gen in Berlin und Warschau in den Rang
von Botschaftern der Ausdruck einer glück¬
lichen Entwicklung der Beziehungen zwischen
beiden Ländern ist. die mit der Erklärung
vom 26. Januar ds. Is . eingeleitct wurde,
einer Entwicklung , die bereits positive Er¬
gebnisse in der Gestaltung des freundschaft¬
lichen. nachbarlichen Zusammenlebens Po¬
lens und Deutschlands gibt . Das Zusammen¬
leben . gestüsir aus das Verständnis der ge¬
genseitigen Interessen und auf beiderseitige
Schätzung , dient gleichzeitig der Frage des
allgemeinen Friedens . In Anerkennung der
ganzen Bedeutung weiterer nachbarlicher Zu¬
sammenarbeit unserer beiden Länder und
einer glücklichen Gestaltung der Beziehungen
zwischen ikmen stellen sowohl Sie wie die
Polnische Regierung sich als Ziel , über ein!
solche Gestaltung der Beziehung zu wachen,
die unseren beiderseitigen Interessen ent ' vre-
chen und auch dem allgemeinen Wohle Vor¬
teile bringt .'



8. Don der Grubenfrage war ebensowenig
die Rede.

4. Die Entsendung von Finanzsachverstän¬
digen geschah nicht im Gegensatz zu dem deut¬
schen Botschafter oder im Gegensatz zu den
Wünschen des Auswärtigen Amtes , sondern
in gemeinsamem Einvernehmen habe ich per¬
sönlich noch von Rom aus telegraphisch die
Entsendung von Finanzsachverständigen be¬
antragt und nach meiner Rückkehr durch Per¬
sönliche Aussprache in die Wege geleitet.

5. Für meinen Aufenthalt in Rom war
lediglich eine einzige Aussprache mit Herrn
Aloisi vorgesehen.

6. Daß ich vom Führer von Rom ab- und
zu ihm berufen worden wäre , ist selbstver¬
ständlich genau so lügenhaft wie alle übrigen
sogenannten Feststellungen der separatisti¬
schen Presse. Ich werde in Zukunft aus Be-
richte genannter Zeitungen nickt mehr ant¬
worten . da ich der Auffassung bin . daß auch
die gerissensten Lügen und Verleumdungen
die aussichtslose Situation der Herren Sepa¬
ratisten nicht irgendwie ändern können.

Sauptschriftleitertaguilg
-er SiS.'Msk

Köln, 14. November.
Unter Führung des Reichspressechefs Pg.

Reichsleiter Dr . Dietrich  versammelten sich
am Mittwoch die gesamten Hauptschriftleiter
der NS .-Presse im Kölner Rathaus . Nach
einem Begrüßungsakt durch den Gauleiter und
Pg . Oberbürgermeister Dr . Riesen  be¬
gannen zwei Arbeitstage , die von grundlegen¬
der Bedeutung für die Situation der deutschen
Presse sein werden. Mittwoch nachmittag ge¬
sellten sich zu den Hauptschriftleitern die leiten¬
den Wirtschaftsschriftleiter der großen national¬
sozialistischen Presse, um in einer Ansprache
mit dem stellvertretenden Reichswirtschafts¬
minister Dr . Schacht wichtige Fragen der
deutschen Handels - und Wirtschaftspolitik zu
klären.

Am zweiten Tage ist weiterhin eine Besich¬
tigung der großen ' rheinischen Straßenbaupro-
iekte unter Führung des Generalinspektors für
den Straßenbau , Dr . Todt,  vorgesehen . Die
Kölner Stadtverwaltung wird ihre Gäste mit
den kulturellen Einrichtungen der Stadt Köln
bekannt machen. Am Abend des 2. Tages der
Reickstagung der Hauptschriftleiter der NS .-
DAP . findet die große g e i st e s P o l i t i-
ischeKu dgebung der Kölner Nni-
1 ersität  statt , in der Dr . Dietrich  vor
den Führern des wissenschaftlichenund kultu¬
rellen Lebens des In - und Auslandes über
„Die philosophischen Grundlagen des Natio¬
nalsozialismus " sprechen wird . Angesichts der
ifür die ganze Volksgemeinschaft so überaus
wichtigen Frage der deutschen Presse kommt
dieser Tagung größte Bedeutung zu.

Neueste Nachrichten
Dr . Gördeler vor den Wirtschastssührer «.

Reichskommissar Dr . Gördeler sprach vor
sämtlichen Wirtschaftsführern über den Ein¬
satz der Wirtschaftsorganisation bei der Preis¬
überwachung . Der kommissarische Führer der
Wirtschaft , Graf von der Goltz , erklärte im
Namen der Hauptgruppen -, Fachgruppen - und
Bczirksftthrer , baß die Bestrebungen des
Neichskommissars die unbedingte Unter¬
stützung der Wirtschaftsorganisation fänden.

Erhebungen über die Baumarktpreise . Im
Verlaufe dieses Sommers haben sich inner¬
halb der Preiswirtschaft Veränderungen er¬
geben, die auch für die gesamte Baulage nicht

Italien und
Die Haltung Roms in

Aus maßgebenden politischen Kreisen wird
dem römischen Vertreter des nationalen „Uj
Magyarsag " die Auffassung der italienischen
Negierung über die gegenwärtige Stellung-
nayme Italiens zu Deutschland in einer auf-
fallend bestimmten Form folgendermaßen
wiedergegeben:

Die italienische Negierung leugnet , daß.
wie vielfach behauptet worden ist. eine Ver-
schlechterung in den Beziehungen zwischen
Deutschland und Italien eingetreten ist.
Hierfür liegen keinerlei Anzeichen vor . T >e
offizielle ii Vertreter des heu¬
tigen Deutschlands haben nie¬
mals erklärt . daßsieOe st erreich
Deutschland einverleiben woll.
t e n. Der geplante gemeinsame Schritt der
Großmächte ist daher in diesem Frühjahr
auch unterblieben . Zwar hat die italienische
Negierung während der Juli -Revolution
militärische Maßnahmen an der österreichi¬
schen Grenze getroffen , die jedoch lediglich
dem Schutze des gefährdeten österreichischen
Regimes galten . Diese Maßnahmen wur¬
den sofort rückgängig gemacht , als der
Reichskanzler Hitler  die deutsche Grenze
den aus Oesterreich flüchtenden Anführern
der Revolution sperren ließ . Damit hat
Hitler den Frieden Mitteleuro¬
pas gerettet.  Die deutsch-feindliche
Stimmung kam seitdem nur in der Prelle
zum Ausdruck und sollte lediglich den ent-
schlostenen Willen des Duce über die Siche¬
rung der . Unabhängigkeit Oestererichs dar-
tun . Von deutscher Seite hat mau seitdem
öfter willen lassen, daß keinerlei Propa¬
ganda für die Verwirklichung des Anschluß¬
gedankens mehr stattfinde und daß jetzt zu¬
nächst eine gewisse Zeitspanne der Beruht-
gung notwendig sei. um eine Regelung der
deutsch-österreichischen Frage zu finden . Es
ist vor allem der Fürst Starhemberg
gewesen, der seitdem aufs entschiedenste alle
Verhandlungen mit denjenigen abgelehnt
hat . die zu einem früheren Zeitpunkt für
den Anschlußgedanken eingetreten waren.

ohne Bedeutung sind. Um festzustcllen , welche
Auswirkungen die wirtschaftliche Entwick¬
lung des Baumarktcs hatte , wird der Rcichs-
stand des deutschen Handwerks in allen deut¬
schen Gauen Erhebungen über die Preisbe¬
wegungen auf dem Raumarkt durchführen.
Mit den Ermittlungen werden die Kreis-
Handwerkerschaften betraut.

Es gibt keine Rohstofsnot ! Die Stockholmer
Zeitung „Aftenbladet " beschäftigt sich in
einem Artikel mit der deutschen Nohstoffraget
und kommt zu dem Ergebnis , daß die Mei¬
nung , in Deutschland bestehe Mangel an
Rohstoffen , als unrichtig bezeichnet werden
müsse. Seine wirtschaftliche Versorgung gehe
mit Macht vorwärts.

Lava ! empfängt im Saargebiet lebende
Franzose «. Außenminister Laval empfing am
Mittwoch eine Abordnung der im Saargebiet
lebenden Franzosen.

Stahlerzeugung ein chemisches Problem?
In Frankreich tagt soeben der 14. Chemie-
Kongreß . Der Gelehrte Painvin hielt ein
Schlnßreferat , in dem er zum Ausdruck
brachte , baß in nicht allzu ferner Zeit die
Stahlerzeugung zu einem rein chemischen
Problem werden könne . Er hoffe, daß die
Hüttenindustrie vor einer entscheidenden Ent¬
wicklung stehe.

Deutschland
ungarischer Darstellung

In den Beziehungen zwischen Tentschlanv
»nd Italien herrsche gegenwärtig Wind-
stille . Mit Genugtuung kann aber fest¬
gestellt werden , daß das gute deutsch-ita¬
lienische Verhältnis unverändert sortbesteht.
Auch die Entsendung des Vizekan ' lers von
PaPen  nach Wien kann als ein beruhigen¬
des Momet bezeichnet werden.

In diesem Falle ist zweifellos ein bedeu-
tungsvoller Sieg der von Mussolini ver-
tretencn Ideen zu setzen. Tie italienische
Neoierung bat seit Jahren in der Ab-
rüstungs - und Gleichberechtigungsfrage wie
auch in den VölkerbundSsragen die deutschen
Wünsche aus großen außenpolitischen Ge¬
sichtspunkten heraus unterstützt.

Tie gleiche Haltung nimmt die italienische
Negierung jetzt in der Saarfrage  ein.
Sie hält es für unerläßlich , daß die Ab¬
stimmung im Saargebiet ohne jede Ein¬
mischung von außen her stattfinde . Sollte
dennoch eine Einmischung Frankreichs in der
einen oder anderen Form erfolgen , so werde
die italienische Negierung ihre Entscheidung
treffen.

In Verhandlungen zwischen der italieni¬
schen und französischen Negierung ist seil
dem Marseiller Attentat kein weiterer Schritt
mehr getan worden . Infolge der Pariser
Regierungskrise ist auch aus diesem Gebiet
alles noch völlig unbestimmt . Fest steht
lediglich, daß eine Einigung in den mittel¬
europäischen Fragen nur nur Teilnahme
Italiens und unter Berücksichtigung der von
der italienischen Negierung bisher eingenom¬
menen Haltung erfolgen kann . Für Ungarn
ist die Freundschaft Italiens von besonderer
Bedeutung . Ter römische Pakt Hai sich besser
bewährt , als »rsnrünglich erwartet werden
konnte . Ter Zusammenarbeit dieser drei
Mächte ist es zu verdanken , daß im letzten
halben Jahr die drohende Konfliktgefahr im
Westen und Süden Europas behoben und
zweimal der bedrohte Friede Europas ge¬
rettet werden kannte . Mullolini hat auch
weiterhin die Lage gegenüber Frankreich
und der Kleinen Entente fest in der Hand.

Belgische Regierung znrückgetrete ». Die
belgische Regierung ist zurückgetreten , nach
dem eine Einigung über die Art der Durch¬
führung des wirtschaftlichen und finanziellen
Wicdcraufbauprogramms zwischen den Ne-
^erungsmitgliedern nicht zu erzielen war
Der König hat den bisherigen Außenminister
Jaspar mit der Neubildung des Kabinetts
beauftragt.
Daaermemerm samiM

Der Treuhänder der Arbeit für
das Wirtschaftsgebiet Südwest
schreibt uns:

„Ich habe mich genötigt gesehen, einen
Bäckermeister durch das geheime Staats¬
polizeiamt in Schutzhaft nehmen zu lassen,
weil er fortgesetzt den gesetzlichen Bestimmun¬
gen sowie meinen Anordnungen zuwider¬
gehandelt hat . Gegen den betreffenden Be¬
triebssichrer wird außerdem das Ehren¬
gerichtsverfahren eingeleitet werden . Ich
nehme diesen Fall zum Anlaß , sämtliche Be¬
triebssichrer darauf hinznweisen und zu er¬
mahnen , daß die gesetzlichen Bestimmungen,
sowie die Anordnungen des Treuhänders der
Arbeit unbedingt zu befolgen sind und daß
gegen widerspenstige «nd unsoziale Be r̂iebs-
'iiürer unnacksicktlick doraeaanaen wird ."

Das MeisauMrelbki für den
brften Roman

über das deutsch-französische VerstandlgungS-
Problcm
Berlin , 14. November.

Zu der Meldung über das von deni
lag Batschari veranstaltete Preisausschreiben
iür den besten Roman , der das Problem
)er denlsch-französischen Verständigung be¬
handelt . wird ergänzend mitgeteilt:

Nachdem im Einvernehmen mit dem
Reichsminister Tr . Goebbels  von deut-
scher Seite der Präsident der Reichsschrist.
tiimskammer . Tr . Hans Friedrich Bl » nck.
Vas Preisrichteramt übernommen hat . Hai
sich von französischer Seite iiiinmehr der
Schriftleiter Jean Giono  zur ilebernatzme
des Preisrichteramts bereit erklärt . Tein
Preisgericht gehören ferner an : der Schwei¬
zer Schriftsteller Dr . Emmiu -st Stickel¬
berger  und der Verleger Dr . E. Bat¬
schari.

Ter ausaesetzte Preis beträgt Sü llOll RM.
Die Manuskripte sind bis zum I. Nov . 1965
Herrn Tr . Kurt Fiedler.  Berlin W 8.
Mohrenstraße 65. einnireichen . I' -ber di«
Bedingungen im einzelnen erteilt Herr Dr.
Fiedler Auskunft.

SMerkliKe Bluttat im Amtsgericht
Nürnberg , 14. November.

Das Amtsgerichtsgebäude in Lichtenfels war
am Dienstagvormittag der Schauplatz einer
furchtbaren Bluttat . Die 21jährige Franziska
D o l l i n g e r , die bei dem Vollstreckungsober¬
sekretär Hack beschäftigt gewesen war , tras
gegen 9^ Uhr in dessen Amtszimmer ein und
legte ihm eine Abmeldebescheinigung für die
Qrtskrankenkasse vor . Während Hack das For-
mular ausfüllte , nahm die Dollinger ein
Schlächtermesser aus ihrer Einkaufstasche und
versetzte dem Nichtsahnenden einen Stich in
den Hals , der die Schlagader traf . Ein zweiter
Stich traf ihn in den Unterleib . Der Obersekre¬
tär unternahm noch den Versuch, einen nahe
wohnenden Arzt ailfznsilchen, brach aber uitter-
Wegs blutüberströmt zusammen . Die Dollinger
dürfte aus Verärgerung über ihre Entlassung
aus dem Dienst die Tat begangen haben . Sie
wurde in das Amtsgerichtsgefängnis Lichten¬
fels einaeliefert.

Air EWiMMIM
siegen in Wien

London,  14 . November.
Nach Meldungen aus Bombay erzielten di«

Kandidaten der Kongreßpartei bei den Wah¬
len für die indische gesetzgebende Versamm¬
lung so große Erfolge , daß die Kongreßführer
hoffen , in der Versammlung über eine knappe
regierungsfeindliche Mehrheit zu verfügen.
Bisher stehen Regierungsparteien und Kon¬
greßpartei ungefähr gleich. Die endgültigen
Wahlergebnisse werden noch einige Tage aus
sich warten lassen. Die Wahlbeteiligung war
verhältnismäßig groß , wobei sich besonders
die indischen Frauen hervortaten . In Nag¬
pur z. B . machten 7ü Prozent der weiblichen
Wähler von ihrem Stimmrecht Gebrauch.
Der Hauptpunkt , um den sich die Wahlen
drehen , ist die Frage der indischen Vcrsas-
sungsreform . Die Kongreßvartei le'-nt die
Politik des englischen Weißbuches entschie¬
den ab.

Opker sind Lsusteine
kür eine neue 2ukunkt!

Da » DsAssBsne»
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Also doch . . . also doch, durchzuckte es
Paul . Seine Hand , die den Hörer hielt , flat¬
terte vor Erregung . Aber schnell gefaßl er¬
widerte er:

„Ta bitte ich vielmals um Entschuldigung.
Mich hätte es nur interessiert , weil ja Robert
Wernburg , wie Sie wissen, während keines
hiesigen Aufenthaltes in meiner Familie ver¬
kehrt hat ."

Tie Stimme des Polizeirats im Telephon:
„Na , mein Lieber , so viel kann ich Ihnen

ja verraten : uns ist davon nicht das geringste
bekannt . Tie Zeitungen wißen da wieder ein-
mal mehr als wir . Aber aiisgeschlossen wäre
es ja nicht, daß der Mörder nach Zürich ent-
flohen ist. Aber eine Nachricht in dieser Rich¬
tung haben wir , wie gesagt , nicht erhalten.
Ich glaube deshalb , daß es sich um eine
bloße Vermutung ver Zeitungen handelt ."

Wyler bedankte sich für die Auskunft und
legte den Hörer aut die Gabel . Dann ließ
er sich erleichtert in den Stuhl am Schreib-
tisch fallen . Seine Befürchtungen waren so
grundlos . Wie kam er nur dazu, sich so un¬
sinnige Gedanken zu machen.

Fra » Jnselin hatte inzwischen die Anzeige
wegen der Gesellschafterin aufgesetzt und
nach dem Gärtner gesandt , ^ sie so¬
fort zur Zeitung bringe.

Fast wie im Traum schrieb sie die paar
Zeilen nieder , so sehr stand sie noch unler
dem Eindruck der Auseinandersetzuna mit

Wyler . Als dann ver Gärtner gekommen
war und die Anzeige mii sich genommen
hatte , blieb sie noch am Tisch sitzen, zog den
Kopf zwischen die Schaltern und war gänz¬
lich hilflos . Sie war vollkommen überzeugt,
daß Paul Wyler der Mörder Wernburgs
war . Diese Gewißheit erschütterte sie. Aber
sie vermochte nicht, ihn zu verdammen , denn
sie wußte ia . warum er es getan hatte.

Siebentes Kapitel
Gitta Lindt stand schon am frühen Morgen

des nächsten Tages am Fenster ihres Hotel-
zimmers.

Sie hatte eine schlechte Nacht hinter sich.
Von den tollsten Dingen hatte sie geträumt:
Paul Wyler habe sie in ihrem Abteil im
i)-Zug mit einem Revolver überfallen und
ihr gedroht , sie zu erschießen, wenn sie sich
weiterhin weigern sollte seine Frau zu wer-
den. Sie wollte um Hilfe schreien, aber sie
brachte keinen Ton ans der Kehle, und er
rückt? ihr immer näher an den Leib. Schließ-
lieh rang sie mit ihm. wobei sie aus den
Korridor des Wagens gerieten . Schnell ent¬
schlossen war sie aus den Zug gesprungen,
aber ehe sie noch den Boden berührte war
sie schweißtriefend , mit klopkendem Herzen
erwacht . Nur langsam halte sie sich beruhigt,
aber nicht mehr einschlasen können. Erst als
der Tag mit grauem Gesicht durch das Fen-
ster schaute, fiel sie in einen leisen, halb-
wachen Schlummer . Sie war sroh, als sie
endlich das Bett verlassen konnte.

Unter ihrem Fenster kam die Limmat wie
flüssiges grünes Glas durch die Kaibrücke
aus dem See heraus . An der Tampferbrückk
stand ein weißer Dampfer zur Abfahrt bereit.
Gitta vernahm denllich das Läuten der
Schifssglocke. Menschen eilten geschäftig über
die Kaibrücke. Reisende strebten dem Damps-
schiisstea zu.

Gitta sah und Hörle das alles nur mit
halbem Sinn . Augen »nd Ohren funktionier-
ten gewohnheittzgemäß ohne die Bilder und
Tone bis zum Gehirn weiterzugeben . denn
Gittas ganzes Denken war von der einen
so schwerwiegenden Flage in Anspruch ge¬
nommen : unter welchem Vorwand konnte sie
in das Haus Paul Wylers gelangen?

Noch im Laufe des gestrigen Abends war
sie bis zur Villa Wylers Hinausgewanderl
und halte sich durch das Parkgilter die wohl,
gepflegten Wege, die herrlichen Baumgrup-
pen und die Bliiwenpracht der gärtnerischen
Anlagen angesehen.

Sie wußte von Pani Wyler soviel wie
nichts . Zwar Halle si° durch den Portier >m
Hotel erfahren daß Paul Wyler » nverhci-
ratet sei. mit seiner kranken Schwester zu¬
sammenlebe und daß er zu den reichsten
Männern Zürichs zähle.

So grübelte sie, während sie ihre Blicke
über das pulsierende Leben gleiten ließ , das
dort unten aus den Straßen und den Kai¬
anlagen in buntem Wechsel vorüberslutete.
Der Dampfer löste sich jetzt langsam von der
Brücke. Sie verließ das Fenster , dessen Vor¬
hänge sich im hereinströmenden Seewind leise
bewegten.

Gitta machte sich mit einem leichten Seuf-
zei zum Ansgehen fertig . Wie jeder Mensch
den ein bestimmter Gedanke quält , hatte sie
Bedürfnis , sich ansiprechen zu können . Sie
empfand das Alllsichselbstgestelltsein in
diesem Augenblick doppelt schwer.

Als sie einige Minoren später im Früh¬
stückssaal des Holels laß . grill sie nach- dei
Zeitung , die ihr der Kellner aus den Tisch
gelegl hatte . Zcrstrenk schlug sie ohne eigent¬
lich zu lesen die Seiten um . als ihr eine
große Anzeige anskiei. die sie erregt las

, merksam »rüste sie die Än -eiae:

Eine Gesellschafterin

wird für sofort gesucht. Vollste Zu-
verlässigkeit in der Beaufsichtigung
einer jungen , kranken Daine erste
Bedingung . Berufsmäßige Kranken-
Pflegerinnen sind nicht erwünscht.

Villa Wyler . Alpenkai

Gitta las die Anzeige zweimal , bis sie
überzeugt war . daß sie nicht träume . Da bot
sich ihr also eine Gelegenheit , in jene - Hans
zu gelangen . Sie hatte wirklich Glück: erst
entdeckte ne den Mann aus dem Bahnhok in
St . Gallen , und jetzt suchte vieler Mann eine
Gesellschafterin iür seine Schwester . Sie
mußte an ihren Schwur denken, den sie der
Verstorbenen geleistet hatte.

Wenn sie jetzt das Glück hatte , die Stelle
st Wyler zu erhalten , wäre sie der Vollcn-
ang ihrer Aufgabe um ein gutes Stück
äher . Ihr Lebensgefühl schien plötzlich er¬
st,t und gab allen Dingen um sie einen
steigerten Wert.
Sie beendete rasch ihr Frühstück , dann

lachte sie sich aill den Weg. Mit weit ans-
ölenden , festen Schritten ging sie den Aloen-
,i entlang . T ' e kleinen , sich -m-" » " der-
ölenden Wellen des SeeS . . .
hweren Steinen des KaiS. »nd b„ ntg f e-
erte Wildenten schaukelten cnll dem rhylh-
lisch bewegien Master . Eine le-clste -brste
stille Gitta das von der sonne erhitzte Ge-
cht. aui dem sich die große Spannung ab-
-ichnete.
Nur nicht zu spät kommen, damit die Stelle

ich, schon besetz, ist dachte sie. Eine solche
teleaenheii biete, sich nicht noch einmal . Un-

(Fortsetzung folgt)



Calw,  den 15. November 1934
Calwer HI . übernimmt ihr Heim
Nachdem mit der Aufhebung des Arbeits¬

lagers Calw  am vergangenen Samstag des¬
sen Unterkunft in der Bischofstraße frcigc-
ivorüen war. wurden die Räume nunmehr
der Hitlerjugend übergeben. Damit hat die
Hitlerjugend endlich eine geeignete Unterkunft
gefunden, die für alle vier nationalsozialisti¬
schen Jugendorganisationen ausreichend Platz
enthalt . Besonderer Dank gebührt der Kreis¬
leitung , durch deren Vermittlung die Hitler¬
jugend dieses Haus erhielt , sowie der Leitung
der Obcramtssparkasse, die es zu günstigen
Bedingungen zur Verfügung stellte. Nun geht
die Jugend daran , ihr Heim wohnlich zu ge¬
stalten und einzurichtcn. Sie bittet die ganze
Bevölkerung, hierbei mitzuhclfen.

Die Ucbernahme
Mit wirbelndem Spiel zogen gestern abend

die braunen Reihen der HI . durch die näch¬
tigen Straßen . Vor dem hohen Haus an der
Nagold, das ihre neue Heimat werben soll,
machten sie halt . In dichten Reihen standen
Jungvolk und HI . Nach der Meldung durch
den Stanüortführcr gab der Bannführer das
Kommando: „Heißt Flagge !" Und im dröh¬
nenden Trommelwirbel stieg das Fahnentuch
hoch am Mast. Das Heim war übernommen
und damit eine ernste Verpflichtung. Dann
sprach der Bannführcr kurze Worte zu seinen
Kameraden. Daß auch sie nun ein Heim er¬
halten hätten, das sie der tatkräftigen Hilfe
und Unterstützung der Kreisleitung und der
Kreissparkasse verdankten, die keine Mühe
scheuten, die Hcimbcschaffung für die Hitler¬
jugend sichcrzustcllcn. Sie hätten das Heim
nngcformt erhalten und sollten jetzt Nahmen
und Inhalt des Heimes selbst gestalten in
Zucht und wahrem Hitlerjugendgeist. Sic
müßten zeigen, daß sie des Vertrauens wür¬
dig seien, das durch diese Ucbergabe in sie
gesetzt sei. Dieses Haus der Jugend sei eines
der größten in Württemberg : sie müßten da¬
für sorgen, daß cs auch eines der schönsten
werde. Mit dem Ausdruck des Dankes über¬
gab er dann das Heim der Hitlerjugend.

In stürmischem Eifer durcheilten die Jun¬
gen — insbesondere die flinken Pimpfe —
ihre neuen Räume. Pläne wurden geschmie¬
det, Fähnlein und Jungenschaften, Scharen
und Kameradschaftensuchten ihre Stuben und
alle staunten über das „pfundige" Heim. Was
für ein Leben wird hier in den nächsten
Wochen herrschen! Alle vorhandenen Einrich¬
tungsgegenstände wurden sofort von den seit¬
herigen Unterkünften geholt und im neuen
Heim untergebracht. Spät erst und unfrei¬
willig trat das Jungvolk weg und sein Kampf¬
ruf klang hallend iibcr das dunkle Tal:

Norden, Süden , Osten, Westen,
Deutsches Jungvolk ist am besten!

Der nächste Mittwoch
ist allgemeiner Feiertag

Am 21. November wird erstmals in Würt¬
temberg der Bußtag als allgemeiner Feier¬
tag  im Sinuc der reichs- und landesrccht-
lichen Vorschriften begangen. An diesem
Tage dürfen Arbeiter und Angestellte nicht
beschäftigt werden, die offenen Verkaufsstel¬
len sind geschlossen zu halten. Nach rcichs-
gesetzlichcn Vorschriften sind am Bußtag den
ganzen Tag über (von Mitternacht bis Mit¬
ternachts verboten : 1. sportliche und turne¬
rische Veranstaltungen gewerblicher Art und
ähnliche Darbietungen , sowie sportliche und
turnerische Veranstaltungen nicht gewerb¬
licher Art , sofern sic mit Auf- oder Umzügen,
mit Unterhaltungsmusik oder Festveranstal¬
tungen verbunden sind: 2. in Räumen mit
Schankbctrieb musikalische Darbietungen
jeder Art : 3. alle anderen der Unterhaltung
dienenden öffentlichen Veranstaltungen (z. B.
Theater -, Lichtspiclvorstellnngcn), sofern bei
ihnen nicht der dem Bußtag entsprechende
ernste Charakter gewahrt ist.

Schillerfeier in Neuweiler
Die Angehörigen der verschiedenen Gliede¬

rungen der NSDAP . Neu weiler  ver¬
sammelten sich am 10. November abends im
alten Schulsaal zur Gedenkfeier für die Ge¬
fallenen und zu einer Schillerfeier. Mit dem
Lied „Wir treten zum Beten", gespielt von
SA.-Mann G. Klink,  wurde die Feier er¬
öffnet. Stützpunktleiter Rühle  gedachte dann
der zwei Millionen Gefallenen des Krieges
und Ser Opfer der Bewegung. Die Brüder
I . und E- Nexer  sprachen Gedichte und die
HI . trug einen Sprcchchor vor. Mit dem Lied
vom guten Kameraden und dem Horst-Wessel-
Licd fand bann der erste Teil des Abends
einen stimmungsvollen Abschluß.

Der zweite Teil galt dem Gedenken unse¬
res großen Landsmannes Friedrich Schil¬
ler.  Hauptlehrer Seckcr sprach in länge¬
ren Ausführungen über das Leben und Wir¬
ken dieses großen Dichters. Die HI . gab zum
Abschluß einige wohlgelungene Proben aus
den Werken des Dichters. Gespannt hörten
die Anwesenden von dem Geschehen auf der
Rütliwiese und dem Schwur zur Freiheit.
Mit frischen Stimmen sang darauf die Hitler¬
jugend noch das Rciterlicd „Wohlauf Kame¬
raden . . ." Nachdem Stützpunktlcitcr Rühle
den Mitwirkendcn seinen Dank ausgespro¬
chen batte, fand der Abend fern Ende.

Brief aus Zwerenberg
In Zwerenberg  feierten gemeinsam

Gemeinde, Partei und Schule am vergange¬
nen Sonntag das Gedächtnis unseres schwä¬
bischen Landsmannes Friedrich Schiller
Wie sehr gerade dieser Dichter im Herzen
unserer bäuerlichen Volksgenossen Heimat
gefunden hat und immer Heimat finden
wird, das zeigte die rege Teilnahme und die
begeisterte Aufnahme seiner Worte und Werke.
Die Schülerschaft der älteren Jahrgänge
namentlich hat sich in kurzer Zeit mit leben¬
digem Sinn in die Werke des großen Mei¬
sters vertieft und konnte ein reiches Bild des
Schaffens unseres großen deutschen Dichters
geben. Die Buben und Mädchen des 7. und
8. Schuljahrs stellten die sinnreichen Worte
von „Schillers Glocke" im Wechselspruch und
einfacher Handlung dar. Dieses vielleicht
volkstümlichsteGedicht Schillers ist auch allen
Zuhörern erneut lebendig und wertvoll ge¬
worden.

Hauptlehrer Schwenk  gab dann ein durch
Gcdichtvorträgc der Kinder bereichertes Bild
vom Lebcnsgang des Dichters, der ein
Kämpfer und ein Deutscher war , weil er
deutsches Wesen in feinem tiefsten Sinn , im
Sinne von Pflicht und Verantwortung für
Volk und Charakter verkündigte. Um das
reiche Schaffen des Dichters zu zeichnen, wur-

Durch die vor kurzem stattgefundene Feier
des 25jährigen Bestehens der württ . Wan¬
derarbeitsstätten wurde einer breiteren Oef-
fentlichkeit erst so recht zum Bewußtsein ge¬
bracht, welch' praktischer Dienst in Würt¬
temberg an den mittellosen Wanderern in
aller Stille geleistet wird. Dies wurde be¬
sonders auch von den Vertretern der Reichs¬
stellen und der auswärtigen Gäste bei der
Führung durch die württ . Einrichtungen
anerkannt und gewürdigt. Ein fast lücken¬
loses Netz von Wanderarbeitsstätten — 48
an der Zahl — ist über das ganze Land
ausgebreitet. Tag kür Tag sind ihre Tore
geöffnet für alle diejenigen Wanderer, die
sich in die Ordnung fügen wollen und
arbeitswillig sind. Sie sind aufgebaut auf
dem gesunden Grundsatz: „Arbeit statt Al¬
mosen" und wollen verhindern, daß die
Menschen auf der Wanderschaft der Arbeit
entwöhnt werden.

Angesichts dieser ausged-hnten Wanderer¬
fürsorge dürfen wir in Württemberg aber
auch mit vollem N"cht verlangen, daß die
Wanderer die für sie bestimmten Einrich-
tungen in Anspruch nehmen und vom Bet¬
tel ganz ablasien. Im Herbst des vergange¬
nen Ias "-es ro-dnete das Württ . Innenmini¬
sterium die Polizeibehörden an . mit allen
Krästm schlaaartig aewn das Bettler-
nnw"sen poruiaeben. Bei der Durchsübruna
tsicser besonderen Aktion wurden 4 8 18
w r̂so,"-,, -wanasgestellt. 2 827 8l»̂ soaen
mit Strafveristanng bedacht. 8 7 5 der
Staatsanwaltschaft übergeben und hi-won

Der
Erfolg dieser Aktion war ein
>oller.  Die Landstraße wurde von den
stromern und Landstreichern, welche die
Bevölkerung belästigt und bedrängt hatten,
ganz gesäubert. Tie ingendlichen Elemente
Verschwanden fast vollständig. In den letzten
Monaten zeigten sich nun wieder da und
dort Bettler , besonders auch solche, welche
geringwertige oder wertlose Gegenstände ver-

Boraussichtliche Witterung : Schwachem
östlichem Hochdruck steht immer noch eine
ausgedehnte Depression gegenüber, deren
Kern sich über der Viskaha befindet. Für
Freitag und Samstag ist mehrfach bedecktes,
aber vorwiegend trockenes Wetter zu er¬
warten.

*

Wildverg, 14. Nov. In einer hiesigen Wirt¬
schaft wurde ein etwa öOjähriger verheirate¬
ter Mann wegen beleidigenden Aeußerungen
gegenüber der Neichsrcgicruung festgenom-
mcn und in das Amtsgerichtsgcfängnis Na¬
gold eingeliescrt.

Herrenberg , 14. Nov. Vor kurzer Zeit wur¬
den Geschäftsleute hiesigen Bezirks von einem
Betrüger heimgesucht, der vorbrachte, er
komme im Auftrag seines Dienstherr », um
Waren zu holen. Der Betrüger gab jeweils
zur Bestätigung seines mündlichen Auftrags
ein verschlossenes Schreiben ab, das er mit
einem falschen Namen des angeblichen Auf¬
traggebers unterschrieben hatte. Bei den
Unterzeichneten Namen handelt es sich um
bekannte Landwirte von Nachbarortschaftcn.
Bei der erschwindelten Ware handelt es sich
um Vichketten, Seiler - und Korbwarcn , die
der Betrüger wieder im Hausierhandel ab-
sctzte.

Herrenberg, 14. Nov. Oberlehrer Otto Ning-
wald verließ mit seiner Familie Hcrrcnberg,
um seinen neuen Wohnsitz in Waiblingen zu
beziehen. Ein Vicrtcljahrhnndert seines Le¬
bens bat er in Herrenbcrg zugcbracht und

den weitere Einlagen einzelner Teilstücke
seiner Werke gegeben. Eine besondere Freude
bot die von den Buben dargcstcllte „Kapu-
zincrprcdigt " aus „Wallcnstcins Lager". Das
lebendige Spiel der Kinder und die lebendige
Teilnahme bei der Aufführung von „Teils
Apfelschuß" zeigte so unmittelbar , wie tief
Friedrich Schiller im deutschen Herzen Fuß
gefaßt hat mit seinem unsterblichen Frcihcits-
werke „Wilhelm Teil". Zum Abschluß der
Feierstunde gab der Leiter des Abends den
Dorfgenossen noch die unsterblichen Worte
Schillers von Volk und Vaterland , von
Kampf um Ehre und deutsches Wesen auf den
Weg. Gerade unsere Gegenwart kann sich
lebendigste Kräfte aus diesem Brunnenquell
deutschen Geistes erringen : bei dem Dichter
des deutschen Volkes : Friedrich Schiller.

Vergangenen Sonntag feierten die Wag-
nerseheleutc Johannes Bäuerle  in aller
Stille im Kreise der recht zahlreich versam¬
melten Familie und Freunde das Fest der
Goldenen Hochzeit Mit inniger Teilnahme
gedachte das Dorf des geschätzten Jubelpaares,
das in Gesundheit und Rüstigkeit diesen Tag
erleben durfte. Der Gesangverein, dessen
erster Vorstand Wagnermeister Bäuerle war,
überbrachtc seine herzlichen Glückwünsche
durch den Gesang einiger Dankchoräle. Mö¬
gen dem festlichen Paare noch weitere Jahre
froher Gesundheit beschieden sein.

trcioen und diesen Hausierhandel zum Deck¬
mantel für ihren Bettel benützen.

Das Württ . Innenministerium hat daher
im Einverständnis mit dem Wirtschafts-
Ministerium in den letzten Tagen des Ok¬
tober wiederum eine besondere polizeiliche
Aktion gegen das Bettelunwesen durchführen
lassen. Die Zahl der festgenommenenBett¬
ler und Landstreicher ist erfreulicherweise
erheblich geringer als im letzten Jahr . Im¬
merhin zeigt es sich, daß der Bettel noch
nicht ganz ausgestorben ist und daß man
ihm gegenüber dauernd auf der Hut fein
muß. Der nationalsozialistische Staat wird
in seinem Kampfe gegen den Bettel nicht
Nachlassen. Er hat es fertig gebracht, die
Bevölkerung in Stadt und Land von der
allmählich unerträglich gewordenen Bettler-
Plage fast völlig zu befreien. Er wird sich
unter keinen Umständen diese Errungen-
schast nehmen lasten. Dazu bedarf es aber
nicht nur einer andauernden Wachsamkeit
der Behörden, sondern auch der verständnis¬
vollen Mitwirkung der Bevölkerung. Sie
muß sich das oberflächlicheAlmosengeben
ganz abaewöbnen und von der Selbsttäu¬
schung sich loslösen, als ob einem Menschen
mit einigen Bettelpfennigen geholfen wäre.
Im Gegenteil wird dadurch der Mensch nur
noch weiter herabaedrückt. Jedermann weiß
heute, wohin er seine Gaben zu geben hat.
Auch das Winterbilfswerk nimmt sich der
wandernden Volksgenossen an. Auch für
diese gilt d"s Wort des Führers , daß nie-
mand im Volk hungern und frieren soll.
Die württ . Bevölkerung kann sich darauf
verkästen, daß wir auch für den Winter ge¬
rüstet sind und daß unsere Einrichtungen
voll ausreickien. Praktischer Dienst
an den mittellosen Wanderern,
die guten Willens sind , sei auch
fernerhin unsere Losung , aber
zugleich Fortsetzung des Kampfes

seine Verdienste sind mannigfach. So hat er
neben der Ausübung seines Berufs mit seiner
ausgesprochenenmusikalischen Begabung weit¬
hin das Musikleben Herrenbcrgs beeinflußt.

Altensteig, 14. Nov. Die „Kropfmühle", die
von der hiesigen Sparkasse vorübergehend
übernommen werden mußte, ist an den Guts-
vcrwalter Albert Sundheimer in Harxheim
(Nheinpfalzj und seine Ehefrau , geb. Höhlcr
von Hallwangcn, verkauft worden. Das An¬
wesen soll besonders für Wirtschafts- und
Kurzwecke eingerichtet werben. Die Ueber-
nahme erfolgt auf 1. Dezember. Nachdem die
Sparkasse vor einigen Wochen auch das
Schernbacher Sägewerk an die Firma Gebr.
Rath hier verkaufen tonnte , hat sie ihre bei¬
den Sorgenkinder wieder ziemlich schmerzlos
losbekommen.

Stuttgart , 14. Nov. Das Wirtfchaftsmini-
stcrium als württembergische Preisüber-
wachungsstclle hat sich genötigt gesehen, die
Läden mehrerer Stuttgarter Mctzgermeister
vorläufig auf die Dauer von vier Tagen we¬
gen Nichteinhalten der Höchstpreise zu schlie¬
ßen.

Vom Hochschwarzmald. Die vergangenen
Nächte brachten in den Tallagen den ersten
richtigen Nachtfrost. Das Quecksilber sank
auf 2 Grad unter Null. Neue Schneefülle und
verschärfte Fröste haben gleichzeitig im ge¬
samten hohen Schwarzwald die Winterstim¬
mung wicdcrhcrgestcllt. Vom Feldbcrg zieht
sich eine gut geschlossene Schneedecke von
etwa 28 Zentimeter Mächtigkeit bis zu den
Waldgrenzen hernieder, während die Täler
noch völlig schneefrei sind.

Schwarzes
Brett

Calw,  den 15. November
Hitlerjugend Unterbann 11/128 Verwaltung
Am kommenden Sonntag den 18. Novem¬

ber haben sämtliche Gefolgschafts- und Fähn-
lein-Geldverwalter in Nagold (HJ .-Hcim>bis
spätestens nachmittags 3 Uhr zu einem Schu¬
lungskurs für Geldvcrwaltcr , der vom Ge¬
biet 20 abgchaltcn wird , zu erscheinen. Jeder
Gclüvcrivalter ist zur Teilnahme verpflichtet.
(Notizbuch mitbringen .)

Der Führer des Unterbannes.

EiaivvfEvniltm- Spsertgg
Wer das Eintopfgericht sabotiert, wird bestraft

Die Kreisamtsleitung Stuttgart der NS .»
Volkswohlfahrt teilt uns mit:

„Wir lesen in der „Deutschen Wirtszeitnng":
„Wie die Bamberger Politische Polizei mitteilt,
wurde der Gastwirt Joseph Eck von der Gast¬
wirtschaft „Schlüssel" in Schutzhaft genommen
und in das Landgerichtsqefängniseingcliefert,
weil er das Ein topf gerichtsabotiert
und im Zusammenhang damit den Reichskanz¬
ler beleidigt habe. Das Verhalten Ecks, ins-
besondere am ersten Eintopfsonntag, habe all¬
gemeine Empörung ausgelöst, so daß die
Schutzhaft notwendig geworden sei. Gegen Eck
wurde außerdem Strafanzeige erstattet."

Wir begrüßen es, daß mit aller Schärfe gegen
die Sabotage des Eintopf-Sonntags und des
Gebots des Führers vorgegangen wird. Leider
kam es auch in Stuttgart und im übrigen Gau¬
gebiet vor. daß gegen die Anordnungen bezüg¬
lich des Eintopf-Sonntags verstoßen wurde.
Wir machen nachdrücklich darauf aufmerksam,
daß auch in Württemberg-ssoheinollern gegen
derartige Sabotage unnachsichtlich mit den
schärfsten Mitteln vorgegangcn und jeder Fall
zur Anzeige und empfindlichsten Bestrafung ge-
c>-- chk wird. Es si"d h!»v>">lii>v -w'^ en »"d
Gauverwaltung Abmachungengetroffen wor¬
den, denn es handelt sich im Ucbertretnngssall
gleichzeitig um eine Rücksichtslosigkeit gegenüber
Kollegen, die den Vorschriften gemäß Handel»-

Sank des Ministerpräsidenten
Zu meinem 50. Geburtstag sind mir aus

allen Kreisen der Bevölkerung und besonders
der Nationalsozialistischen Bewegung so zahl-!
reiche Glückwünsche und Zeichen treuer An¬
hänglichkeit zugegangen, daß ich nicht im ein-4
zelnen antworten kann. Ich bitte auf diesem
Wege meinen herzlichen Dank abstatten zu,
dürfen. Die zum Ausdruck gekommene Verbun¬
denheit, besonders mit den alten Kämpfern derf
Bewegung, wird für mich ein neuer Ansporn!
sein, anch in den kommenden Lebensjahren!
meine ganze Kraft einzusetzen für unser Vol-
und Vaterland. Heil Hitler! — (gez.) Mer 4gentba er.

Im beloben dvs VVInlerkIIksverks
Diese » eindrucksvolle Plakat wird als Werbung
kür das Winterkilkssverk des deutsckcn Volke»

am 15. November überall auskänaen.

Mindestpreis sur Kartoffeln
Stuttgart , 14. Nov. Die Landesbanern-

schaft Württemberg teilt mit: Die Mitteilung
des Neichskommissarsfür Preisüberwachung
betreffend Selbstverkauf von Kartoffeln durch
den Bauern ist in einem Teil der württ.
Presse verstümmelt widergegeben worden.
Diese Mitteilung ist so zu verstehen, daß der
Bauer Kartoffeln auch unmittelbar an den
Verbraucher zum geltenden Mindestpreis ab¬
geben kann, ohne Zuschläge für Beisuhr und
Kellertransport erheben zu müssen. Eine
ll n t e r schr e i t u n q des Mindest-
Preises ist nach wie vor unzu¬
lässig.

Der Hausbeitel mutz ganz aushören!
Arbeit statt Almosen — Niemand soll hungern und frieren

aeaen den Bettel bis zum vollen
Ertola!

Wie wird das Wetter?
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Llt Behandlung des Tafel- und Wirtschafts-
odstcs

Es besteht Veranlassung , ans die Anord¬
nung des Reichsbeauftragten für die Rege-
lnng des Absatzes von Gartenbauerzeng-
nissen über ein Verkaufsverbot von
Winteräpfeln,  nochmals hinznweisen.
LS heißt darin wörtlich : „Bei Tafel - und
Wirtschaftsobst dürfen bei der Ernte nur
gepolsterte Pflückkörbe verwendet werden.
Sämtliche Ernte - und Transportkörbe müssen
fest gepolstert sein . Nur lose Einlagerung
von Stroh . Heu oder Oehmd ist verboten.

Für Ernte - und Transportkisten gilt sinn¬
gemäß dieselbe Vorschrift.

Auch bei der Anlieferung auf den Märk-
ten und Sammelstellen gelten obige Be¬
stimmungen.

Sämtliches Obst , welches diesen Ansorde-
rnnaen nicht entspricht , muß bei der Ab¬

lieferung oder dem Verlaus deutlich als
„Fallobst"  gekenuzeichnet werden ."

Bei Besichtigung der Märkte findet man
daß diese Verordnung , obwohl sie in allen
Tageszeitungen veröffentlicht wurde , fast
gar nicht beachtet wird . Es könnte sonst doch
nicht Vorkommen , daß bestes Tafelobst in
allen möglichen Körben ohne jeglichen
Schuh durch Holzwolle oder Wellpappe , aus
die Märkte kommt . Ebenso findet man wirk¬
lich haltbares Winterobst in Kisten ange¬
liefert . ebenfalls ohnejeglichenSchuh.
Nach der Verordnung ist ein Auspolstern
der Gefäße mit Stroh . Heu oder Oehmd
ohne weiteres verboten . Das Obst nimmt zu
leicht fremde Geruchstoffe in sich auf . und
wenn daher das Stroh usw . noch so frisch
und gut ist . die darin verpackten Früchte
werden eben in ihrem Geschmack beeinflußt.
Genau so ist es aber auch mit dem Aeitungs-
papier . das allenthalben noch als Pack¬
material amutresten ist . Abaeieben davon

daß es nur einen ungenügenven Tchuy gegen
Druck bietet , nehmen die Früchte den Ge¬
ruch und Geschmack der Druckerschwärze in
sich ans . Es sollten sich daher alle Beschicker
der Märkte befleißigen , obige Verordnung
genau zu beachten . Verordnungen werden
nicht erlassen , damit ieder nach eiaenem
Gutdünken weiter wursteln kann . Obst ist
Volksnahrung!  und der Reichsnähr¬
stand ist die Verantwortliche Stelle , die da¬
für zu foro -m bat . daß unsere Nolksnabruna
nicht durch die Lässigkeit einzelner Schaden
erleidet.

MrimimorMlssteiMung
für Wpierlwlz

Stuttgart , 13 . November . Die Ergänzung
zur amtlichen Verlautbarung vom 8 . Oktober
1934 über die „ Regelung der Rundholzpreis,
bilduna " , wonach Schleifhölzer nicht unter dev
Begriff ..Nadelstammbolz " fallen , bat viel - r-

Paplcrmdnstne lebenswichtigen
? ii Preiserhöhungen in beliebt.

/^ !§? urchgefuhrt werden könnten . Die
L für Papierholz war in ein-

' " f Boriahr zurückgeblieben.

des Papiergolzes ans der allgemeinen Preis-
regelung erfolgte , um dem Waldbesitz eine
Möglichkeit zu verschaffen , die Preist dieses
Sortiments , soweit sie bisher zurückgeblieben
waren , der allgemeinen Marktlage allmäblicki
anzupassen . Da viele Papierholz verarbeitende
Werke auf den Bezug deutschen Holzes ange-
wiesen sind , für die eine zu große Preissteige,
rung untragbar ist, wird vorüberhöhten
Preisforderung  n für dieses Sorti-
ment ernstlich gewarnt.  Die lieber-
teuerung deutschen Holzes liegt nicht im nativ-
nalsozialistischen Sinne und ist unbedingt zu
vermeiden.

AM sSr BMimylsahkl,NlsgruM Calw
Winterhilfswerk

Aus den Spenden des Winterhilfswerks steht noch eine

größere Menge Kartoffeln
zur Verfügung . Diejenigen aus dem Kreis der Bedürftigen , welche
noch Bedarf an Kartoffeln haben , wollen sich am

Samstag , den 17. ds . Mts .,
vormittags von 8 bis 12 Uhr

aus der Polizeiwache melden.
Calw , den 14. November IS34.

Der Ortsgruppenamtsletter.

Zavelstein , den 14. November 1934.

Todes-Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die überaus

schmerzliche Nachricht , daß unser innig .geliebter , unver¬
geßlicher Sohn und Bruder

Emil Renlschler
Zimmermann

durch eine kurze , schwere Krankheit von uns
geschieden ist.

2m Namen der trauernden Hinterbliebenen:
die Eltern : Ioh . Rentschler , Maurer

mit Frau Christine
die Geschwister : Christine , Gottlob

und Karl.
Beerdigung Freitag mittag 2 Uhr.

Unerwartet schnell wurde unser lieber
SA -Kamerad

Nachruf.
irtet schnell wur
id

Emil Rentschler
Wir werden ihm

Sturm 13/438

aus unserer Mitte gerissen. Wir werden ihm ein treue»
Gedenken bewahren.

Zavelstein , den 15. November 1934.

Ganz unerwartet wurde unser liebes aktives Mitglied

Emil Rentschler
aus unserem Kreist gerissen. Wir betrauern
in ihm einen geschätzten und treuen Freund.

SmrNmmlMg Bid TeinM-ZnOn «.

Hirsau , den 14. November 1934.

Todes-Anzeiqe
Unser innigstgetiebtes MUtterlein

Emilie KllWMm, »-<>.B-«
Hebamme

ist von ihrem schweren Leiden erlöst worden.
In tiefem Leid:

Julie Haderer Witwe , geb. Klingenstein, mit Kind;
Emil Klingenstein und Frau Martha mit Kind;

Oskar Klingenstein.
Beerdigung Freitag nachmittag 3 Uhr

*

Am Sonntag , den 18 . November , findet im

SttsWr zur.Krone"!>>Alltuiloch
SVer -5eier

statt . Hiezu laden herziichst ein Beginn 2 Uhr

mehrere Altersgenoffen und -Genossinnen.

Vreitenberg

Bauarbeiten
Die zur Erstellung von einem Wohn - und OekonomiegebLude

für Herrn Fritz Schalble , Schneider , erforderlichen

Beton «, Maurer -, Steinhaner - und Dachbedek-
kungsarbeiten , Zimmer-, Schmied -, Flaschner -,
Gipser-, Schreiner -, Glaser«, Schlofferarbeiten
und die Lieferung der erforderlichen Baustoffe

sind nach der Verdingungsordnung für Bauleistungen (V06 ) zu ver¬
geben . Die Unterlagen sind beim Unterzeichneten zur Einsicht aufgelegt
und wollen Angebote bis 20 . November 1934 , nachm . 4 Uhr,
beim Bauherrn abgegeben werden . Die Wahl unter den Bewerbern
wie die Zuschlagssrist behält sich der Bauherr vor.

Bad Teinach , den 14. November 1934.
Der beauftragte Architekt ; Söll , Baumeister.

Nachruf.

W

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meistbietend

argen bar versteigert Freitag,
18. 11., 12 Uhr, in Decken»
pfronn : 3 leere Weinsäßchen, je
ca. 30 Liter hallend , 1 Mostjaß
mit ca. 250 Liter Most . Zusammen¬
kunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle.

Verkaufen
l HMkll- Md

SmeoWrod
in bestem Zustand , zum Preis von
nur 18 und LS NM.

Gebe . Matt , Neubnlach.

Suche
15— tkjithr . ehr !., fleißigen

Burschen
zu kleinem Biehstand.

Zuschriften erbitte unter Nr .101
postlagernd Wildbad.

Hirsau.
In meinem Wohnhause habe ich

eine gerichtete , kleine

4-Zimmer-
Wohnung

zu vermieten . Sofort beziehbar.
Frau Clara Kiircher.

^ - Damendart  wird nur
^DE tzmäi die von mir anqew , ein¬
zig sichere Methode unter Garantie
sllr immer m. d. Wurzel schmerzlos
ents. ohne Messer . Pulver u. Creme.

Lina Fischer.
Bin seden .Mittwoch in Calw . Bad-
straße 42 pari . Sprechstunde von
a — 19 Ubr vurcbaebend

Brennessel-
und Birkenhaarwafser

für Haare und Haarboden,
Flasche Mk . 1.35

bei 1L. Otto Vinxon , Lslvv

Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und Bekannte zu
unserer am Samstag,  den 17 . November 1934 , im Saal-
bau Rentschler ln Attburg staltsindenden

Hochzeitsfeier
freundlichst einzuladen

Friedrich Heilemann Berta Starzmann
Sohn des -s- Fr . Heilemann Tochter des -s- Jakob Starzmann

in Hirsau Zimmermann , in Altburg

Kirchgang l Uhr in Altburg

Oberreichenbach — Unterhaugftett
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu

unserer am Samstag,  den 17 . November 1934 , im !
Gasthaus zum „Hirsch" inUnterhaugstett stattfin- !denden

Hochzeilsfeier
freundlich einzuladen

Adam Schulz
Sohn des Etraßenwart Schulz , Oberreichenbach

Berta Stanger
Tochter des Jakob Stanger , Gemcindepfleger . Unterhaugstett

Kirchgang 12 Uhr in Monakam
Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung

rntgegennehmen zu wollen.

Maisenbach — Oberkollbach.
Wir erlauben uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu

unserer am Samstag,  den 17 . November 1934 , im Gast¬
haus zum „Hirsch" in Maisenbach stattfindenden

Hochzeitsfeier
freundlichst einzutvden.

Jakob Stoll Maria Ealmbacher
Sohn des Friedr . Stoll , Tochter des Matth . Lalmbacher,
Landwirt , Maisenbach Bürgermeister , Oberkollbach

Kirchgang 1 Uhr in Maisenbach.

Würzbach — Gaugenwald
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu

unserer am Samstag,  den 17 . November 1934 , stattfin-
denden »

Hochzeitsfeier
in da , Gasthaus zum „Lamm " in Calw freundlichst
rinzu laden

Christian Maisenbacher
Sohn des Gottlieb Maisenbacher , Würzbach

Christine Wahl
Tochter des Adam Wahl , Gaugenwald

Kirchgang I Uhr in Calw . Abfahrt in Wllrzbach 12 Uhr.

Sommenhardt

Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu
unserer am Samstag,  den 17 . November 1934 , im Gast¬
haus zum „Löwen " in Sommenhardt stattfindenden

Hochzeitsseier
freundlichst einzuladen.

Hans Mast Katharina Schroth
Sohn des Gemeindcpfl . Tochter des Friedrich Schroth

Georg Mast Landwirt

Kirchgang 1 Uhr in Zavelstein

Me Wanderarbeitsstätte

zu 2V Psg . sUr1 Bund

zu 1.50 MK. sllr 1 Zentner

Bestellungen Fernsprech«
nimmt entgegen .. Rr . 245^
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